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Oie Ijeimat einiger $riid)te.
Die (BefcEjidjte bet Rufspfla^en i(t ein Stüd Kultur»
gefdjicfjte, œeit mertDoller als alles, œas mit geuer unb
Sdjmert gefcfyrieben mürbe. Sie erinnert uns baran, œas
mit ben ïïïenfd)en friiljerer 3eiten unb frembet Sänbet
3U uerbanten Ijaben. 3n 3al)rtaufenben, bie roeit Ijinter
uns 3urüdliegen, tourben einige ber bebeutenbften ßr»
finbungen gemacht. Der îîîenfcf) lernte geuer bereiten,
Hon brennen; er baute bas Rab unb ben tDebftufyl. Don
ben liieren 3ät)mte er fid) bie nütjlidjften 3U tjausgenoffen.
ßt firfjtete bie Pfla^en unb roäl)lte aus îïaufenben bie
ertragreidjften 3um Anbau; burd) 3ud)ta>at)I unb Kteu3ung
30g er ben IDilbling 3um ßbelgetDädjs. Dölter im fernen
Afien l)aben, ftetig bauenb, ben (Brunb 3U menfd)Iicf)er
Kultur gelegt. Die tjöl)IenbetDol)ner unb Pfal)Ibauet ber
Sd)wei3 maren 3äger unb gijd)er; fie ftunben nid)t auf
fo niebriger Stufe, mie oft angenommen rnirb. Die ßin»
füt?rung bes IDebftuljles — bie Kenntnis ber ïîîetallberei»
tung — ber Anbau Don Ru^pflan3en — bie 3ud)t Don
tfaustieren beœeift uns, baff fie burd) 3u3U0 neuer Stämme
unb burd) tjanbel in Be3iel)ungen 3U anbern Döltern ftun»
ben. Diele ber ÏÏut;pflan3en, fo bas (Betreibe, maten gremb»
linge. (Betreibeförner finben fid) fd)on in ben Siebelungen
ber pfal)lbauer; bie Ijeute beliebteren grüd)te Ijaben meift
erft fpäter ben tDeg 3U uns gefunben.

Die IDeinrebe
roar fd)on in Dorgefd)id)tlid)er3eit in Siib»unb ITtitteleuropa
fyeimifd), too fie in gefdpfsten Sagen roilb nortam. Die <EI)i-

nefen unb Ägypter betrieben 3uerft, unb 3iDar fdjon Dor nier»
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vie Heimat einiger Hrüchte.
Oie Geschichte der Nutzpflanzen ist ein Stück
Kulturgeschichte, weit wertvoller als alles, was mit Heuer und
Schwert geschrieben wurde. Sie erinnert uns daran, was
wir den Menschen früherer Zeiten und fremder Länder
zu verdanken haben. In Jahrtausenden, die weit hinter
uns zurückliegen, wurden einige der bedeutendsten
Erfindungen gemacht, ver Mensch lernte Heuer bereiten,
Ton brennen,- er baute das Rad und den Ivebstuhl. von
den Tieren zähmte er sich die nützlichsten zu Hausgenossen.
Er sichtete die pflanzen und wählte aus Tausenden die
ertragreichsten zum Anbau,' durch Zuchtwahl und Kreuzung
zog er den Wildling zum Edelgewächs. Völker im fernen
Asien haben, stetig bauend, den Grund zu menschlicher
Kultur gelegt. Oie Höhlenbewohner und pfahlbauer der
Schweiz waren Jäger und Hischer; sie stunden nicht auf
so niedriger Stufe, wie oft angenommen wird. Oie
Einführung des Webstuhles — die Kenntnis der Metallbereitung

— der Anbau von Nutzpflanzen — die Zucht von
Haustieren beweist uns, daß sie durch Zuzug neuer Stämme
und durch Handel in Beziehungen zu andern Völkern stunden.

viele der Nutzpflanzen, so das Getreide, waren Zremd-
linge. Getreidekörner finden sich schon in den Siedelungen
der pfahlbauer,' die heute beliebtesten Zrüchte haben meist
erst später den Weg zu uns gefunden.

Oie Weinrebe
war schon in vorgeschichtlicherZeit in Süd-und Mitteleuropa
heimisch, wo sie in geschützten Lagen wild vorkam. Oje
Chinesen und Aggpter betrieben zuerst, und zwar schon vor vier-
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taufenb 3ctf?tert, öcrt Hebert»
bau. flud) öie alten (Brieden
maren gute Rebleute. Rad;
granlreich tarn öer IDeinbau
im 6. 3aljtf)unbert not dljr.
burd) gried)ifd)eSeeIeute. 3m
5.3al)rf)unbert uor dtjr. mur»
be 3talien als IDeinlanb ge»
rüfjmt. Später breitete firfj Sie

IDeinfultur, teilmeife burd)
bie Römer begünftigt, aud)
in ben übrigen Cänbetn aus.

Die 3 œ e t f d) g e

Itammt mafyrfd) einlief aus
Oer afiatifdjen Sürfei. Um
1500 mürbe fie 3uerft in Un»

gam gepflarçt, unb non bort
aus oerbreitete fie fid) meiter.

Die Pflaume,
bie bei uns milbmad)fenb ge»
funben mirb, tarn urfprüng»
lid) ausbemKaulafusgebirge
unb ber nörblid)en (lürlei.
3roar finbet man Pflaumen»
fteinel)äufiginbenfd;mei3eri=
fdjen Pfahlbauten, aber fd)on
bie PfaI)Ibauer batten 3iem»
lid) rege fjanbelsbe3iel)ungen
u.haben biegrudjt eingeführt.

Der p fir fid).
Der pfirficf)baum rourbe fd)on
uor 5000 3al)ren in feiner
tjeimat Sbina gehegt. Über
3nbien uno perfien gelang»
te er im erften jaljrljunbert
nad) 3talien, roo bie grud)t
„malum persicum", perfi»
fd)er flpfel, genannt mürbe.
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tausend Zähren, den Rebenbau.

Ruch die alten Griechen
waren gute Rebleute. Nach
Zrankreich kam der Weinbau
im ö. Jahrhundert vor Chr.
durch griechischeSeeleute. Im
S. Jahrhundert vor Chr. wurde

Italien als Weinland
gerühmt. Später breitete sich die
Weinkultur, teilweise durch
die Römer begünstigt, auch
in den übrigen Ländern aus.

vie Zwetschge
stammt wahrscheinlich aus
der asiatischen Türkei. Um
lS00 wurde sie zuerst in
Ungarn gepflanzt, und von dort
aus verbreitete sie sich weiter.

vie Pflaume,
die bei uns wildwachsend
gefunden wird, kam ursprünglich

aus dem Raukasusgebirge
und der nördlichen Türkei.
Zwar findet man Pflaumensteine

häusig in den schweizerischen

Pfahlbauten, aber schon
die pfahlbauer hatten ziemlich

rege Handelsbeziehungen
u.haben dieKrucht eingeführt.

ver Pfirsich,
ver Pfirsichbaum wurde schon
vor 5t>00 Jahren in seiner
Heimat Cbina gehegt. Über
Indien und Persien gelangte

er im ersten Jahrhundert
nach Italien, wo die Zrucht
,,mslum persicum", persischer

Rpfel, genannt wurde.
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Der Apfel
[tammt aus IDeftafien. Die
alten Römer fannten [djon
29 netfdpebene Arten oie»
fer grudjt ; beute gibt es
burd) 3al)rtaufenbe alte Kul»
tur unb Ausiefe über 600
Arten. Der Apfel mürbe uns
burd; bie Römer gebracht.

Die Birne.
Der tuilbe Birnbaum tarn
n>al)t[d)einlid) aus dljina 3U
uns. <£r ift fjier oermilbert.
Don ii)m ftammen bie mei»
ften unb beften Birnenforten
ab. Die Römer lannten 35 Ar»
ten, beten Kamen auf ifjre
Eferfunft: ®ried)enlanb, flgyp»
ten, Karthago ufto. beuteten.

Die Kirf e

mar in Dorge[d)id)tlidjer 3eit
fd;on in Suropa Ijeimifd).
Kirfd)enfteine mürben in ben
Pfahlbauten gefunben. Der»
ebelte Arten ber Kirfcfye
finb auf bem IDege über
3talien 3U uns getommen.

Die Aprifofe.
Dietjeimat ber Aprifofeift un»
beïannt, benn fie mürbe nod)
nirgenbs milb gefunben. Die
Römer brauten biefe Stein»
frucfjt im erften 3af)tf)unbert
nad) d^riftus aus Armenien.
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ver Apfel
stammt aus Westasien. Oie
alten Römer kannten schon
29 verschiedene Arten dieser

Zruchtheute gibt es
durch Jahrtausende alte Kultur

und Auslese über 60»
Arten, ver Apfel wurde uns
durch die Römer gebracht.

vie Birne.
Oer wilde Birnbaum kam
wahrscheinlich aus China zu
uns. Er ist hier verwildert,
von ihm stammen die meisten

und besten Birnensorten
ab. Oie Römer kannten ZS
Arten, deren Namen aus ihre
Herkunft: Griechenland, Ägypten,

Karthago usw. deuteten.

Oie Kirsche
war in vorgeschichtlicher Zeit
schon in Europa heimisch.
Kirschensteine wurden in den
Pfahlbauten gesunden,
veredelte Arten der Kirsche
sind auf dem Wege über
Italien zu uns gekommen.

vie Aprikose,
vieheimat derAprikoseist
unbekannt, denn sie wurde noch
nirgends wild gefunden. Oie
Römer brachten diese Steinfrucht

im ersten Jahrhundert
nach Christus aus Armenien.
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